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Der vorliegende Band entstand aus 
einer Online-Tagung. Anlass war 
der runde Geburtstag von Barbara 
Paul, deren langjährige Arbeit an den 
Schnittstellen von Kunstwissenschaft, 
Gender und Queer Studies gewürdigt 
wird. Im Fokus steht das ‚Queerulie-
ren‘ – gedacht als progressive Politiken 
der Störung, die in Kunst, Medien 
und Wissenschaft in hegemoniale 
Geschlechterordnungen intervenie-
ren. Im titelgebenden Begriff verbin-
den sich Logiken des Querulantischen 
und von queer. Die Verbform verweist 
auf ‚ein Tun‘. Das zweite ‚e‘ markiert 
auch eine sprachliche Entscheidung der 
Herausgeber:innen, sich explizit von 
Querdenker:innen abzugrenzen. 

In einer Text-Bild-Collage entfal-
ten eingangs 16 Autor:innen mögliche 
Bedeutungen, Formen und Schauplätze 
des Queerulierens. In den Blick gera-
ten etwa das Spekulieren als Schwarze 
queere world-making-Praxis, affektpo-
litische Potenziale stillen karnevalesken 
Lachens in queer-feministischer Per-
formancekunst sowie hartnäckig nör-
gelnde Praxen, die in Institutionen des 
Kunst- und Wissenschaftsbetriebs auf 
notwendige Veränderungen drängen.

Die Beiträge des Bandes fächern 
den Begriff des Queerulierens kom-
plex und vielgestaltig auf. Mit einem 
Interesse an dekolonialisierenden 
Potenzialen wendet sich Lüder Tietz 

den Arbeiten von Two-Spirits zu – 
Künstler:innen und Aktivist:innen, die 
sich in nordamerikanisch-indigenen 
und LSBTIQ*-Kontexten verorten.

Ulrike Bergermann und Andrea 
Seier bestimmen Potenziale queer(end)-
feministischer Affektpolitiken im 
Film. Sie erkunden ästhetische Insze-
nierungen weiblicher Wut in Arbeiten 
von Karin Michalski, Alex Gerbaulet 
sowie im Kinohit Systemsprenger (2019). 
Alexander Henschel diskutiert macht-
kritische, ethisch-politische Potenziale 
einer queerend perspektivierten Kunst-
vermittlung.

Geschlechterwissen als ‚doppelte 
Störung‘ untersuchen Andrea Sick 
und Claudia Reiche: zum einen in 
aktuellen Prozessen gesellschaftlicher 
Polarisierung, in denen rechte Bewe-
gungen auch um das Feinbild ‚Gender‘ 
erstarken, zum anderen innerhalb des 
Wissenschaftsbetriebs. Gleich mehrere 
Beiträge erkunden diesen Bereich: etwa 
die kleinteilige, auf Systemveränderung 
zielende Arbeit derer, die dort oft selbst 
als ‚störend‘ wahrgenommen werden, 
weil sie Räume für queere, femini-
stische Lebensentwürfe, Perspektiven 
oder Methoden ausdehnen wollen. 

Im Fokus des Beitrags von Sylvia 
Pritsch und Katharina Hoffmann steht 
die (Weiter-)Entwicklung heteronor-
mativitätskritischer Forschung an der 
Carl von Ossietzky Universität Olden-
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burg – der Wirkungsstätte von Bar-
bara Paul. Rahel Puffert und Cornelia 
Bartsch ringen zwischen Kunst- und 
Musikwissenschaft um eine gemein-
same Sprache. Unter anderem auto-
ethnografische Elemente werden zu 
experimentellen Verknüpfungstech-
niken, mittels derer sie disziplinäre 
Logiken durchqueren. Auch die Pro-
duktionsbedingungen von Geschlech-
terwissen in zunehmend neoliberal 
geprägten Universitäten werden kritisch 
befragt. Wie umgehen mit Anforde-
rungen nach Exzellenz oder der Ver-
wertbarkeit von Wissen? (Wie) Kann 
eine interdisziplinäre, kollaborative 
Geschlechterforschung – für die der 
Band exemplarisch steht – in diszipli-
näre Ordnungen intervenieren, wenn 
solche Wissenspraktiken selbst immer 
weiter in den akademischen Macht
apparat eingestrickt werden? 

Der Band besticht durch eine Fülle 
kreativer, auch kollaborativer For-
mate, etwa ein Zine mit Horoskopen, 
Cocktail-Rezepten und Zeichnungen, 
eine Text-Bild-Strecke oder die Doku-
mentation eines Tagungs-Workshops 
zu Repräsentationen weiblich*-verge-
schlechtlichter Genitalien. In „queeru-
lierenden Duetten“ unterziehen je zwei 

Autor:innen künstlerische Arbeiten 
von Hanna Höch und Cindy Sherman, 
mit denen sich Paul wissenschaftlich 
beschäftigt hat, queeren(den) Re-Lek-
türen und durchkreuzen so kanonisierte 
Lesarten. 

Diese experimentierfreudige For-
menvielfalt sowie der erfrischende 
Humor, der mehrere Beiträge durch-
zieht, ‚stören‘ gewissermaßen selbst die 
übliche (An-)Ordnung eines Tagungs-
bands. Der Lesegenuss wird dadurch 
gesteigert. 

Durch kreative Formen des Gen-
derns und den Gebrauch innovativer 
Begriffe, die beim Lesen ein ‚Stolpern‘ 
erzeugen (können), binden sich nicht 
zuletzt auch die Herausgeber:innen 
selbst in die Praxis produktiven Stö-
rens ein. In umfassender Weise leistet 
der Band so eine aktuelle Bestandsauf-
nahme zum „Mehr(wert) Queer“, den 
Barbara Paul und ihre Mitstreiter:innen 
seit langem kritisch erörtern (vgl. dies./
Schaffer, Johanna [Hg.]: Mehr(wert) 
queer – Queer Added (Value): Visuelle 
Kultur, Kunst und Gender-Politiken – 
Visual Culture, Art, and Gender Politics. 
Bielefeld: transcript, 2009). 
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